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Max &n st 70 jahise
Herr Ernst, bisher Chef der Fa . Arnold . Nürnberg . feierte am

13 . August seinen 70 . Geburtstag . Wer ihn persönlich kennt . wild
überrascht sein, denn dieses Alter sieht man dem vitalere

,.Grandseigneur" wirklich nicht an . Umso mehr überrascht, dar;
er den Taktstock in der Fa . Arnold niedergelegt hat, um jün-
geren Leuten Platz zu machen - was er indes umso beruhigter
tun kann, als „der Wagen rollt" und Herr Münzing, sein Chef-
konstrukteur, weiterhin für den technischen Betrieb verantwort-
lich ist und bleibt.

Was wäre wohl, wenn Herrn Ernst vor 16 Jahren nicht ,der
Hafer gestochen" und er nicht jene kleine Spielbahn namens
„rapido 200" auf der Messe 1960 offeriert hätte - der zwar kauf-
männisch kein Erfolg beschieden war, aber über die die MIBA
„stolperte" und als kleine Sensation vorstellte?! Das Echo aus
dem Modellbahnerkreis war unerwartet und verblüffend ; und
es spricht für den Geschäftssinn des Herrn Ernst, daß er schnell
.,umschaltete" und den Wünschen nach Herausgabe von Einzel-
teilen jener Spielbahn - Gleise, Fahrzeuge usw . -entgegenkam
Und mit der gleichen kurzen Entschlossenheit und Tatkraft
machte er die ursprüngliche 8 mm-Bahn .,rapido 200' zur heute
weltweit bekannten N-Bahn : er meisterte mit Weitsicht und Elan
auch wichtige, grundsätzliche Probleme wie die Polung des
Arnold-Betriebssystems, die anfänglich (irrtümlicherweise) der
internationalen Gepflogenheit entgegengesetzt war . Und dank
seiner Großzügigkeit war es auch möglich, daß sich die Arnold-
N-Kupplung zur weltweiten N-Norrnkupplung entwickeln konnte,
wofür Ihm allein schon ein Denkmal gesetzt werden müßte.

Heute, an seinem 70. Geburtstag, nach 16 Jahren
Arnold-N-Bahn, mag die Frage erlaubt sein, ob es
heute wohl auch eine N-Bahn gäbe, wenn Herrn
Ernst damals nicht „der Hafer gestochen" hätte.
Wir glauben kaum, denn unser Vorschlag an eine
gewisse Firma, eine ähnliche kleine Schiebebahn
zu motorisieren, wurde als undurchführbar in jeder
Beziehung abgetan.

Und so ist es dem „Außenseiter" Max Ernst
(und seinem gleichfalls „Modellbahn-unbelasteten"
und daher nicht „in alten Gleisen festgefahrenen"
Konstrukteur Münzing mit seinen z . T . unortho-
doxen und verblüffenden Ideen) überlassen geblie-
ben, eine neue Bahn zu schaffen, die ihren Sieges-
zug in der ganzen Welt angetreten hat und die
stets mit dem Namen Max Ernst verbunden bleiben
wird.

Wir bedauern das Ausscheiden des Herrn Ernst
aus dem aktiven Geschäftsleben, wünschen ihm
jedoch für seine weitere Zukunft beste Gesundheit,
Glück und Zufriedenheit!

WeWaW
und die gesamte MIBA-Redaktion

Sie fragen - Ruki antwortet!

Postum zum Vorläufer der späteren N-Bahn gewor-
den : die Pseudo-V 200 des seinerzeitigen Spiel-
zeugbähnchens.

Frage:
Auf meiner Antage wird nach Fahrplan gefahren!

Nun mein Problem : Mein Adler-Zug (Trix) schafft
nicht die Steigung zu meiner Nebenbahnstation
„Schönsee" hinauf (37 9H) . ich muß also in Doppel-
traktion fahren . Welches Triebfahrzeug empfehlen
Sie mir : V 200, BR 01 oder E 103 ?
Antwort:

Grundsätzlich können Sie jede Lok verwenden.
Bei der E 103 wird man Bedenken haben können,
da ja der besagte Streckenabschnitt nicht mit Ober-
leitung überspannt ist . Um der Vorbildtreue willen
freilich müssen wir Sie in einem entscheidenden
Punkt korrigieren : In Ihrem Fall handelt es sich
nicht um eine Doppeltraktion, sondern um eine
Vorspannick . . .

Frage:
Da ich seit über einem Jahr Ihre Zeitschrift

abonniert habe, bitte ich Sie, mir zu helfen : ich
besitze neben einigen Gleisen eine Dkw, eine
Links- und sechs Rechtsweichen ; könnten Sie mir
dazu einen Gleisanlagen-Entwurf machen? Ich
dachte an den Münchener Hauptbahnhof in der
Zeit um 1450.
Antwort:

Ihr Problem reizt uns . In einem der nächsten
MIBA-Hefte werden Sie einen Entwurf für Ihre
Anlage entdecken können . Freilich müssen Sie
sich noch auf einige Ausgaben gefaßt machen : Sie
werden nämlich um die Anschaffung sein minde-
stens drei Bahnhofsleuchten nicht herumkommen,
soll Ihre Anlage wirklichkeitsgetreu wirken . . .
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Abb . 1 u . 2 . Die in zwei Dachbodenräumen aufgebaute HO-Anlage des Herrn Spitzner . Die große, diagonal
eingebaute Eisenbahnbrücke wurde von Anfang an sozusagen als „Muß" eingebaut, da sie für Herrn
Spitzner eine Erinnerung an seinen früheren Beruf (Brückenbau) darstellt : wie und mit welchen Hilfs-
mitteln er die Auffahrtrampen paßgenau und winkelgerecht zusammensetzte, wird im Haupttext geschil-
dert . Der Türdurchgang zwischen den beiden Räumen ist der „Horchposten" des Herrn Spitzner, wenn
die Anlage in Betrieb ist . (Fotos Abb . 1-4 und Titelbild : „Kriegsblinden-Jahrbuch 1976" .)
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Die Anlage eines I(iit'gIi1 i iiiItiiEine unwahrscheinliche
Leistung!

Der erste Anstoß zu diesem tnlagenhericht
kam von M1BA-Leser Hermann Gritser aus
Morburg,Lahn, der uns das , .Kr :egsblinden-
Jahrbuch 1976" mit dem Hinweis auf die dort
vorgestellte Modellbahn-Anlage des Herrn Lud-
wig Spitzner aus Darmstadt schickte. Um mehr
über diese einmalige Leistung unseres blinden
Hobby-Kollegen zu erfahren - • denn für uns
als Fachleute war es ebenso imponierend wie
(zunächst) unbegreiflich, wie ein Blinder so
etwas zustande bringen konnte -, setzten wir
uns mit dem Ehepaar Spitzner selbst in Ver-
bindung . Auch unsere Leser würden genau
wissen wollen, wie dies oder jenes bewerk-
stelligt wurde und warum sich ein Blinder aus-
gerechnet die Modeilbahnerei zum Hobby
wühlt . Dem Ehepaar Spitzner sei an dieser
Steile für die bereitwiltige Blutung unseres
Wissensdurstes gedankt ; doch nun zum Ergeb-
nis unserer Nachforschungen:

Ludwig Spitzner verlor im 40, Lebensjahr

durch Kriegseinwirkung sein Augenlicht . Er
halte somit noch eine gute Vorstellung vom
damaligen Stand der Technik, wozu auch sein
früherer technischer Beruf - er befaßte sich mit
Eisen-Hoch- und Brückenbau -- beitrug . Als
ihre seine Frau Klara eines Tages das Angebot
eines Spielwarengeschäftes vorlas (es ging um
eine elektrische Eisenbahn) wurde Herrn Spitz-
ner sein Jugendtraum bewußt : eine elektrische
Eisenbahn mußte her! Der Start - mit einer
Märkt in-Bahn mit A4-Gleisen - erfolgte auch
bei Herrn Spitzner wie fast überoll : der Zug
fuhr ruf dem Wohnzimmer-Teppich bescheiden
seine Kreise . Herr Spitzner jedoch „blieb nicht
auf dem Teppich", sondern sagte sich : Wenn
man schon mal dabei ist, sich seine Jugend-
träume zu erlüllen, darf man nicht auf halbem
Wege stehen bleiben! Der Techniker in ihm
erwachte : es sollte eine richtige Anlage gebaut
werden! Nach dem Ausbau von zwei Dach-
bodenrüurnen konnte es losgehen, allerdings

Abb .3 . Nochmals ein etwas anderer Blick auf den Hauptteil der Anlage
Anlage mit Gebäuden, Bäumen usw. zeichnet Frau Spitzner verantwortlich .



Abb . 4 . Das
Ende der
großen
Schleifen-
strecke im
(erst nach dem
Wanddurch-
bruch hinzu-
gekommenen)
Erweiterungs-
teil der Anlage;
der Beginn
dieser Strecke
ist auf Abb . 2
links zu sehen.

ohne die bei " normalsehenden" Modellbahnern
üblichen Planungen, Gleisplanskizzen usw .;
Herr Spitzner war ausschließlich auf seine eige-
nen Vorstellungen von der zukünftigen Anlage
angewiesen.

Der Hauptteil der Anluge ist auf einer 3,00x
1,80 m großen Platte aufgebaut, die auf etwa
couchtischhohen Stahlfüßen ruht, Das einzige
Spezialwerkzeug war ein Bfindenmeterstab, die
wichtigsten Hilfsmittel ein Winkel mit 30°-,
60°- und 90°-Einteilung und eine ca . 2 m lange
Holzleiste 20 x 40 mm, an der entlang die ge-
raden Strecken verlegt wurden und die gleich-
zeitig als Distanzstück für Parallelstrecken
diente ; mit dem Blindenmeterstab wurde der
Abstand zur Außenkante kontrolliert . Ein be-
sonderes Problem war der Auf- und Zusam-
tnenbau der gebogenen Strecken, bei denen
Herr Spitzner so vorging : Sollte eine 90°-Kurve
entstehen, wurden zunächst die beiden an-
schließenden geraden Gleisstücke jeweils im
Abstand „Radius + Abstand von der Außen-
kante" auf die Grundplatte montiert ; dann
wurden die drei Bogengleisstücke zusummen-
gesteckt, die nun genau dazwischen paßten.
Bei größeren Kurven wurde es schwieriger ; als
Beispiel mag die große Brückenabfahrt vor
dem Wanddurchbruch (auf den wir noch zu
sprechen kommen) dienen . Diese Kurve umfaßt
einen Winkel von 180° + 84°, denn der Winkel
der großen Brücke zur Längsachse ist 30°, dazu
ein 24°-Weichenwinkel und nochmals ein 30°-
Bogenstück . Zuerst schraubte Herr Spitzner
sechs 30°-Brückenrampen unter genauer Kon-
troIle des Durchmessers auf die Brückenpfeiler.
An diesen Bugen wurden dann nochmals zwei
gebogene 30°- und ein gerades Rampenstück
angeschlossen ; zuletzt kam dann ein gebogenes
24°-Rampenstück, das durch Absägen von 6°
aus einem 30°-Stück entstand, Somit war das
84°-Gegenstück zur Schräglage der Brücke fer-
tig, die nun geradlinig bis zu diesem Gegen-
stück verlängert wurde . So ging Herr Spitzner
sinngemäß auch heim Zusammenfügen der
anderen Gleisstrecken vor, wobei Abzweigun-
gen, die keine 90°-Kurve zulassen, besonders
schwierig waren . Hier half dann nur Probieren;
maßgeblich waren letzten Endes immer die

geraden Strecken und das Winkelrnaß.
Auf den bereits erwähnten Wanddurchbruch

kam Herr Spitzner auf Umwegen : Als ihm
seine Frau von einem dreibegriffigen Licht-
signal erzählte, wollte er es unbedingt in seine
Anlage einbauen, wozu aber eine längere
Strecke vonnöten war ; durch den Wunddurch-
bruch und das Weiterführen der Anlage im
Nebenraum konnte eine Kehrschleife von 10 rn
Streckenlänge gewonnen werden.

An dieser Stelle interessiert sicher, mit wel-
chen Werkzeugen Herr Spitzner arbeitete:
Handbohrmaschine, diverse Sägen, Ahle, Holz-
rnspei, Hobel, Schraubstock und Schrauben-
zieher. Beim Arbeiten mit der Bohrmaschine
wurde zunächst mit der Ahle an der Bohrstelle
ein Loch in die Platte gedrückt und durch Dre-
hen der Ahle etwas erweitert ; dann wurde die
Bohrmaschine mit dem eingespannten Bohrer
so dicht daneben aufgestellt, daß der Bohrer
beim Herausziehen der Ahle in das vorge-
stochene Loch rutschen konnte. Beim Sägen
wurde mit Schraubzwingen eine Leitleiste an
der Schnittstelle befestigt, um einen geraden
Schnitt zu erzielen.

Ein besonderes, gleichfalls noch von früher
herrührendes Faible hat Herr Spitzner für die
„Elektrik" der Modellbahn und dos Arbeiten
mit Item Schwachstrom . Das Anschließen und
Verlegen der Kabel für Weichen- und Signal-
antriebe, Bahnübergänge, Schaltgleisstücke
usw . erforderte allerdings eine enorme Denk-
arbeit, denn irgendwelche Aufzeichnungen oder
Schaltpläne gab es für ihn ja nicht . Uni sich
völlig ungestört konzentrieren zu können,
arbeitet Herr Spitzner bei den Verdrahtungs-
arbeiten ausschließlich allein und ruft nur seine
Frau zur Hilfe, falls dies unbedingt erforder-
lich ist . Das Funktionieren der Automatik bzw.
den eigentlichen Betriebsablauf kann Herr
Spitzner lediglich akustisch kontrollieren ; zu
diesem Zweck ist die Anlagenplalte mit einer
4 mm dicken Stvroporplatte belegt, um die
Resonanzgeräusche der fahrenden Züge zu
dämpfen und so die Fahrgeräusche der einzel-
nen Züge besser differenzieren zu können.
fferr Spitzner steht dann im Türrahmen zwi-
schen den beiden Räumen und verfolgt den

542



Lauf der Züge nach dem Gehör ; wie er über-
haupt beim Einschalten der Autontntik - es
verkehren dann drei Züge gleichzeitig - ganz
auf das Gehör angewiesen ist . Lediglich die
wachen Augen seiner beiden Enkel (8 und
10 Jahre alt), die gelegentlich mitspielen dürfen
und dies begeistert tun, machen ihn öfters auf
kleine Störungen an den Schienenstößen oder
an der Oberleitung aufmerksam . Letztere
wurde übrigens auf Anregung von Frau Spitz-
ner installiert, du sie der Meinung war, daß ee
„ohne Oberleitung einfach keine richtige Eisen-
bahn sei") Frett Spitzner zeichnet auch ver-
antwortlich für die Landschaftsgestaltung und
spornt ihren Mann durch ihr starkes Interesse
immer wieder an.

Das Gesagte mag veranschaulichen, unter
welchen Bedingungen Herr Spitzner seine Mo-
dellbahn aufgebaut )utt und betreibt ; jedenfalls
kann man Herrn Spitzners Leistung eigentlich

gar nicht hoch genug einschätzen bzw . dürfte
es einem normalsehenden Modellbahner ohne-
hin schwer fallen, diese Leistung nachzuvoll-
ziehen . Eine „Deutung°, die sich aus unserer
Korrespondenz reit dem Erbauer herauskristalli-
sierte, Haag zum Schluß dessen Einstellung zu
seinem Hobby aufzeigen:

Herr Spitzner findet seine Befriedigung bei
der Beschäftigung mit der Mode)lbahn, wenn
er sich seine Anlage im Geiste vorstellt und
dann mittels gewisser Hilfsvorrichtungen -
begutachtet und ggf . korrigiert von den Fami-
lienangehörigen-weiler ausbaut und betreibt.
„Unsereins" als sehender Modellbahner kann
dabei davon ausgehen, daß Herr Spitzner die
ganze Anlage mit all' ihren Einzelheiten im
Geist vor sich sieht . Allerdings läßt dies die
Gedächtniskapazität (wie er schreibt) nur bis
zu einer gewissen Anlagengröße zu, was einem
weiteren .Ausbau gewisse Grenzen setzt,

Auch im fernen Japan stößt unser MIBA
REPORT auf Beachtung und Anerkennung, hier ein
(verkle'inerter) Ausschnitt aus der Nummer 6176 der
japanischen Modellbahn-Zeitschrift „Train", the
mode! railroading" {englischer Titel}, die dem
M1SA REPORT 2 eine immerhin fast halbseitige
Besprechung widmete .

'3uc1.L4esy' teclt.uote

Die letzten Dampflokomotiven
der Deutschen Reichsbahn

von Max Delie

IR0 Seiten reit 175 ganzseitigen Fotos auf Kunst-
druckpapier . Farbumschlag, gebunden, Format 21 .5 x
26 cm, DM 39 .- . erschienen für Verlag Eisenbahn-
Kurier . Rulrensstraße 3, 5600 Wuppertal 11.

Dieser grot"tormalige Bildband, von Max R . Delle
unter Mitarbeit weiterer Eisenhahn-Eutngrafen heraus-
gegeben . dürfte für einen großen Teil der bundes-
republikanischen Leser eine .,Fofusafari ia die Darnpt .
tok-Vergangenheit - darstellen . Denn was sich hier -
fotografiert in den letzten 5-6 fahren - roch alles
ein Stelldichein giht, hat malt hierzulande nach dem
2 . Weltkrieg nie mehr oder kaum noch zu Gesicht
bzw . _vor die Linse- bekommen : die mächtige, aus
der BR 61 umgebene- 1k', die I60 knvh schnelle 15t ,
'den _Sachsenstolz " der BR 19, die RR 58'" (preußische
G 12n uni nur einige große Schlepptenderloks heraus-
zugreifen . die Ende der Ober :' Atrfatig der VOer labre
alle not'h im Einsalz woreu . Dabei banden es sich
nicht nur uni einzelne -Lokporträts - , sondern grüßten-
teils uni stinnnungasOlle Aufnahmen ran Zügen in
der Landschott . auf den Steilrein per des Thüringer
Waldes ader den Plan}ilanclstreeken Mecklenburgs,
Auch die in der BRD längst vergessene Schmalspur-
bc•rrltchkeil - da wird doch tatsärbhch ein mit zwei
Meyer-Loks bespanntes Zweiwegen-Zügle von Lok-
führer und Heizer aus dem Schnee gesehaufeh! --
feiert hier noch einmal fröhliche Urständ.

Die Mudellbahuer unter den Lesern dürften nicht
nur von den zahlreichen „Eisenbahn und Land-
schaft - -Aufnahmen pretitiereu, sondern auch von den
vielen 11w-Fotos oder den z . '1'. noch aus preußischen,
säebeisdren oder senstigeu Länderbahn-Typen zusam-
mengestellten Zuggamirtuen . Fin aktueller Hinweis
für O1'-Freunde (Bauplan in MIBA 7 u . 9,761 : Seihst-
verständlich ist auch dieses -Paradepferd - der DR
mit zahlreitlren Aufnahmen vertreten.

Allerdings - auch bei der Deutschen Reichshahn
schreitet der Strukturwechsel in der Zugfürclerung
und damit die Dampflok-Ausmusterung rapide voran:
insofern haben die Aulnahnten dieses Bildbandes
4chon jetzt musealen Wert .
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Lauf der Züge nach dem Gehör ; wie er über-
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welchen Bedingungen Herr Spitzner seine Mo-
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kann man Herrn Spitzners Leistung eigentlich
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ziehen . Eine „Deutung°, die sich aus unserer
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führer und Heizer aus dem Schnee gesehaufeh! --
feiert hier noch einmal fröhliche Urständ.

Die Mudellbahuer unter den Lesern dürften nicht
nur von den zahlreichen „Eisenbahn und Land-
schaft - -Aufnahmen pretitiereu, sondern auch von den
vielen 11w-Fotos oder den z . '1'. noch aus preußischen,
säebeisdren oder senstigeu Länderbahn-Typen zusam-
mengestellten Zuggamirtuen . Fin aktueller Hinweis
für O1'-Freunde (Bauplan in MIBA 7 u . 9,761 : Seihst-
verständlich ist auch dieses -Paradepferd - der DR
mit zahlreitlren Aufnahmen vertreten.

Allerdings - auch bei der Deutschen Reichshahn
schreitet der Strukturwechsel in der Zugfürclerung
und damit die Dampflok-Ausmusterung rapide voran:
insofern haben die Aulnahnten dieses Bildbandes
4chon jetzt musealen Wert .
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